
 

 

Instrumente zur Einschätzung von Lehrkompetenz 

Academic Staff Development, Stand Oktober 2015 

Um Lehrkompetenz sinnvoll bewertbar zu machen, muss Lehrhandeln in Berufungs-
verfahren sichtbar und nachvollziehbar gemacht werden. Hierfür gibt es eine Anzahl 
von Instrumenten. Keines der Instrumente macht das Lehrhandeln in allen Facetten 
sichtbar. Es empfiehlt sich daher, verschiedene Instrumente zu kombinieren. 
 
Beurteilung lehrrelevanter Kompetenzen durch verschiedene Instrumente: 

Instrumente 
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Bisherige Lehrerfahrung 
(Breite, Dauer, Diversität) 

x    x  x  

Didaktische Qualifizierung 
(Weiterbildungen, theoretische Fundierung, 
internationale Lehrerfahrung) 

x    x  x  

Fachlichkeit 
(Relevanz, Fundierung, Adaption) 

 x x   x x x 

Lehrmethoden 
(Methodeneinsatz, Stimulanz, Aktivierung) 

x x x x x x  x 

Lehransatz 
(Rollenverständnis, Lernverständnis, Konsis-
tenz, Passung) 

x x x x    x 

Präsentationskompetenz 
(Struktur, Fokus, Mimik/Gestik, Stimme) 

   x  x  x 

Kommunikationsverhalten 
(Ausdrucksfähigkeit, Verständigung, Konfliktfä-
higkeit) 

   x  x x x 

Selbstreflexionsvermögen 
(Evaluation, Reflexion) 

x      x  

Gender Kompetenz 
(Geschlechtergerechte Sprache, Vermeidung 
von Geschlechterstereotypen, fachliche Be-
rücksichtigung von Genderaspekten) 

x x x x x x x x 

Weitere Dimensionen         
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1. Schriftlicher Teil des Auswahlverfahrens 

1.1 Lehrportfolio 

Ein Lehrportfolio ist eine 5-10 seitige Darstellung der bisherigen Lehrerfahrung. Es 
folgt üblicherweise folgendem Aufbau: 
(Kurze) Lehrbiographie – Lehrphilosophie – Lehrpraxis – Qualitätssicherung und be-
sonderes Engagement in der Lehre – Perspektiven 
 
Vorteile Nachteile 

– Darstellung der Lehrerfahrung 
– Lehrphilosophie wird sichtbar 
– Mögliche Einbettung in die Zieluniversität wird 

sichtbar 
– Selbstsicht und Fremdwahrnehmung 

– Geringe Vergleichbarkeit wegen hoher Indivi-
dualität 

– Zeitaufwand für Bewerbende 

 
Vorgehen: 
Lehrportfolio bei Ausschreibung anfordern – Bewertung durch die VertreterInnen, die 
ihre besondere Aufmerksamkeit der Qualifikation der KandidatInnen in der Lehre 
widmen, anhand eines Beurteilungsbogens – Rückfragen zu inhaltlich offen geblie-
benen Punkten im Berufungsgespräch 

1.2 Lehrkonzept 

Ein Lehrkonzept stellt Aufbau, pädagogische Methoden, verwendete Literatur etc. 
einer Lehrveranstaltung vor. Das Konzept wird für eine gesamte Lehrveranstaltung 
oder für eine einzelne Sitzung bei der Einladung zum mündlichen Teil des Auswahl-
verfahrens angefordert. 
 
Vorteile Nachteile 

– hohe Vergleichbarkeit 
– begrenzter Aufwand für Bewerbende 

– Nur ein Ausschnitt des Lehrhandelns wird 
sichtbar 

– Keine Angaben zur bisherigen Lehrerfahrung 
und zur Evaluation 

 
Vorgehen: 
Lehrkonzept bei Einladung zum mündlichen Teil des Auswahlverfahrens anfordern 
(unter Angabe von Thema der Veranstaltung, Studiengang, Studierendenniveau) – 
Bewertung durch die VertreterInnen, die ihre besondere Aufmerksamkeit der Qualifi-
kation der KandidatInnen in der Lehre widmen, anhand eines Beurteilungsbogens – 
Rückfragen zu inhaltlich offen gebliebenen Punkten im Berufungsgespräch 
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1.3 Veranstaltungsportfolio 

Ein Veranstaltungsportfolio stellt mögliche Lehraktivitäten für die ausgeschriebene 
Professur eingebettet in bestehende Studien- und Prüfungsordnungen dar. U.a. wer-
den mehrere Lehrveranstaltungen sowie weitere geplante lehrbezogene Aktivitäten 
skizziert. 
 
Vorteile Nachteile 

– Mögliche Einbettung in die Zieluniversität wird 
sichtbar 

– Lehrphilosophie wird sichtbar 

– Zeitaufwand für Bewerbende 
– Keine Angaben zur bisherigen Lehrerfahrung 

und zur Evaluation 

 
Vorgehen: 
Veranstaltungsportfolio bei Einladung zum mündlichen Teil des Auswahlverfahrens 
anfordern – Bewertung durch die VertreterInnen, die ihre besondere Aufmerksamkeit 
der Qualifikation der KandidatInnen in der Lehre widmen, anhand eines Beurtei-
lungsbogens – Rückfragen zu inhaltlich offen gebliebenen Punkten im Berufungsge-
spräch 

1.4 Studentische Hospitation 

Eine studentische Hospitation umfasst den Besuch einer Lehrveranstaltung an der 
Heimatinstitution des/der Bewerbenden durch Studierende sowie einen anschließen-
den Bericht. 
 
Vorteile Nachteile 

– Authentisch (Lehrhandeln, Rahmenbedingun-
gen) 

– Fremdevaluation 

– Aufwändig (Fahrtzeit, Kosten, Schulung der 
Studierenden) 

– Ggf. nicht für alle Bewerbende möglich (Aus-
land, ruhende Lehrtätigkeit) 

– Nur während Vorlesungszeit möglich 

 
Vorgehen: 
Auswahl Studierender – Schulung durch die Hochschuldidaktik – Hospitation in aus-
sagekräftigen Lehrveranstaltungen an der Heimatuniversität – Bericht 
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1.5 Pädagogisches Gutachten  

Ein pädagogisches Gutachten ist ein drittes Gutachten zur Lehrkompetenz durch 
einen externen hochschuldidaktisch geschulten fachnahen Gutachter/eine externe 
hochschuldidaktisch geschulten fachnahe Gutachterin auf der Basis aussagekräftiger 
Materialien (Lehrbiographie, Lehrphilosophie, Lehrmaterialien). 
 
Vorteile Nachteile 

– Vergleichende Fremdevaluation 
– Bewertung durch pädagogisch geschulte 

Person des Faches 

– Gute Datenbasis notwendig 
– Suche und Beschäftigung von zusätzlichen 

Gutachtenden 
– Externe Gutachtende kennen spezifische 

Lehrsituation nicht 

 
Vorgehen: 
Auswahl der pädagogisch geschulten Fachperson – Bereitstellung geeigneter Daten-
basis – Erstellung des Gutachtens 
  



 Lehrkompetenz in Berufungsverfahren Instrumente zur Einschätzung von 
Lehrkompetenz 

5 

 

2. Mündlicher Teil des Auswahlverfahrens 

2.1 Berufungsvortrag 

Fachvortrag zu einem frei gewählten Thema (30 Minuten) mit anschließender Fach-
diskussion. 
 
Vorteile Nachteile 

– Bekannte Rahmenbedingungen – Bewertung primär von Fachkompetenz, Vor-
tragsstil und Auftreten 

– Nur kleiner Ausschnitt des Lehrhandels, daher 
mangelnde Repräsentativität 

– Eingeschränkte didaktische Gestaltungsmög-
lichkeiten 

– Lehrhandeln kann nicht gezeigt und bewertet 
werden 

 
Berufungsvortrag bei Einladung zum mündlichen Teil des Auswahlverfahrens anfor-
dern – Bewertung durch die VertreterInnen, die ihre besondere Aufmerksamkeit der 
Qualifikation der KandidatInnen in der Lehre widmen, anhand eines Beurteilungsbo-
gens – Rückfragen zu inhaltlich offen gebliebenen Punkten im Berufungsgespräch 

2.2 Berufungsgespräch 

Strukturiertes Bewerbungsgespräch mit lehrbezogene Fragen und/oder Rückfragen 
zu den schriftlichen Instrumenten oder zur Probelehrveranstaltung (30 Minuten). 
 
Vorteile Nachteile 

– Möglichkeit, didaktische Fragen zu vertiefen 
– Interaktions- und Kommunikationsverhalten 

wird sichtbar 

– vor allem Selbstsicht 
– eingeschränkte Überprüfbarkeit 
– Lehrkonzept wird nicht sichtbar 

 
Vorgehen: 
Strukturierung des Berufungsgesprächs durch die Kommission – Integration von ver-
gleichbaren aussagekräftigen Fragen zur Lehrkompetenz sowie von Rückfragen zu 
schriftlichen Instrumenten oder zur Probelehrveranstaltung – Bewertung durch die 
VertreterInnen, die ihre besondere Aufmerksamkeit der Qualifikation der KandidatIn-
nen in der Lehre widmen, anhand eines Beurteilungsbogens 
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2.3 Probelehrveranstaltung 

Probelehrveranstaltung in Form seminaristischen Unterrichts (30 Minuten) mit freiem 
oder vorgegebenem Thema (zwecks Vergleichbarkeit), mit typischen Seminarele-
menten (Fragerunden etc.). 
 
Vorteile Nachteile 

– Lehrhandeln wird sichtbar – Eingeschränkte Transferierbarkeit auf reelle 
Lehrsituation 

 
Vorgehen: 
Probelehrveranstaltung bei Einladung zum mündlichen Teil des Auswahlverfahrens 
anfordern (unter Angabe von Thema der Veranstaltung, Studiengang, Studierenden-
niveau) – Bewertung durch die VertreterInnen, die ihre besondere Aufmerksamkeit 
der Qualifikation der KandidatInnen in der Lehre widmen, anhand eines Beurtei-
lungsbogens – Rückfragen zu inhaltlich offen gebliebenen Punkten im Berufungsge-
spräch 
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